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1. Ausgangslage 

 

Zum Schuljahr 2022/2023 besteht die Notwendigkeit einer Veränderung des Konzeptes für die Schul-

werkstatt der Ostsee- Schule und damit verbunden auch der konkreten inhaltlichen Arbeit. Sie soll im 

Sinne des Inklusionskonzeptes des Landes M-V angepasst/ verändert werden (siehe dazu auch Ge-

setz_GL_Große SWS, SchulG M-V: §59a Kooperative Erziehungs- und Bildungsangebote; Inklusive Lern-
gruppen VO §8 Schulwerkstatt an weiterführenden allgemeinbildenden Schulen). Im Folgenden soll 

eine adaptierte Konzeption vorgestellt werden, die sich an den Handreichungen für Inklusive Lerngrup-

pen VO §8 Schulwerkstatt an weiterführenden allgemeinbildenden Schulen orientiert.1 Zunächst er-

folgt ein Verweis auf die Integrative Lerngruppenverordnung des Landes M-V vom Juli 2022. 

 

2. Grundsätze für die Umsetzung der Inklusion in Mecklenburg-Vorpommern 

In Mecklenburg -Vorpommern sollen alle Kinder entsprechend ihren individuellen Voraussetzungen die 

Möglichkeit erhalten, gemeinsam in einer inklusiven Schule lernen zu können. Jeder Schülerin und je-

dem Schüler soll die Möglichkeit auf eine bestmögliche Bildungschance gegeben werden. „In einem 

umfassenden Sinne hat Inklusion im weiterführenden Schulbereich daher darauf abzuzielen, einer 

möglichst großen Anzahl von Schülerinnen und Schülern mindestens einen Schulabschluss auf dem An-

spruchsniveau der Berufsreife einschließlich erfolgreicher Berufsausbildung zu ermöglichen“2. Dazu ist 

es notwendig, den Unterricht zu individualisieren und kompetenzorientiert zu gestalten. Es müssen 

Möglichkeiten geschaffen werden, auch spezifischen Unterstützungsbedarfen in einem Regelschulsys-

tem gerecht werden zu können.  

2.1. Inklusive Lerngruppe Schulwerkstatt 

Dazu hat das Land Mecklenburg -Vorpommern sich zum Ziel gesetzt, bis 2028 ein inklusives Förderpro-

gramm umzusetzen3. Es wurden und werden inklusive Lerngruppen eingerichtet. Zu diesen inklusiven 

Lerngruppen gehören die großen Schulwerkstätten, die an ausgesuchten Regionalen Schulen angeglie-

dert werden. „Die Schulwerkstatt an weiterführenden Schulen ist ein kooperatives Erziehungs- und Bil-

dungsangebot gemäß § 59a des Schulgesetzes. Sie liegt im pädagogischen Verantwortungsbereich der 

von der unteren Schulbehörde bestimmten öffentlichen allgemeinbildenden Schule.4 

Dabei ist die Betreuung von Schülerinnen und Schülern in der Schulwerkstatt vor allem als Präventions-

maßnahme anzusehen, die möglichst früh, also in Klassenstufe 5, einsetzen und auch enden soll, um 

„drohenden Fehlentwicklungen“ in der individuellen Schulentwicklung entgegenzuwirken. 5  In der 

Schulwerkstatt werden Schülerinnen und Schüler „mit sonderpädagogischem Förderbedarf in der emo-

tionalen und sozialen Entwicklung“ gefördert.  Sie „zeigen Auffälligkeiten in der Selbst- Sozial- und Lern-

kompetenz. Es bestehen Auswirkungen auf die allgemeine Entwicklung und das Lernen.“ Deshalb be-

nötigen diese Schüler „einen fördernden Unterricht und eine spezifische Förderung im Rahmen der 

Bezugsklasse und der Schulwerkstatt an weiterführenden Schulen.“6   

 

 
1 Handreichung für die Arbeit in der Schulwerkstatt an weiterführenden allgemeinbildenden Schulen gemäß §8     

  der ILGVO M-V vom 22.Juli 2020 
2 Strategie der Landesregierung zur Umsetzung der Inklusion/Regierungsportal S.56/57 
3 Regierungsportal M-V (Inklusion) 
4 ILGVO M-V vom 22.Juli 2020 
5 Handreichung für die Arbeit in der Schulwerkstatt an weiterführenden allgemeinbildenden Schulen gemäß §8 

  der ILGVO M-V vom 22.Juli 2020 
6 Ebd.S.9 
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3. Inklusive Lerngruppe Schulwerkstatt an der Ostsee- Schule Wismar 

 

3.1. Arbeit im multiprofessionellen Team 

Die Arbeit in der inklusiven Lerngruppe Schulwerkstatt erfolgt im multiprofessionellen Team. 

Die Zuständigkeitsbereiche und verschiedenen Aufgaben werden in Absprache mit der Son-

derpädagogin festgelegt. Sie richten sich nach den jeweiligen Erfordernissen, die sich durch die 

Situation in der Lerngruppe ergibt: Anzahl der Schüler, Unterstützungsbedarfe und Maßnah-

men. Eine Dienstberatung erfolgt einmal wöchentlich. Sie dient zum einen der Organisation 

pädagogischer Belange und des Alltags, andererseits sollten auch in regelmäßigen Abständen 

die Förderpläne gemeinsam evaluiert werden. Je nach Notwendigkeit können in dieser Zeit 

auch Fallberatungen oder Supervision stattfinden.  

 

3.2. Aufgaben und Funktionen 

      Siehe Anhang (Konzipiert von Claudia Dohn, Schulpsychologin des Schulamtes Schwerin) 

 

3.3. Personelle Bedingungen 

In Absprache mit der Schulleiterin der Ostsee -Schule Wismar -Beate Brindle- obliegt die Koordination 

der Schulwerkstatt der Sonderpädagogin der Ostsee -Schule (Antje van Giesen). Damit übernimmt sie 

die Leitung und Begleitung sämtlicher Angelegenheiten, die mit der Schulwerkstatt verbunden sind wie: 

- Verbindung zum diagnostischen Dienst des Schulamtes Schwerin 

- Schnittstelle zur Ostsee -Schule/Schulleitung 

- Koordination der aufzunehmenden Schüler und der Aufnahmegespräche 

- Absprache, Begleitung und Unterstützung bezüglich der anfallenden Aufgaben für LehrerIn-

nen, Sozialpädagogen, Up-Fachkräfte, die in der SWS arbeiten 

- Fortbildungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Darüber hinaus sind in der Schulwerkstatt folgende Personen für unterschiedliche Arbeitsbereiche ein-

gesetzt: 

Lerngruppenarbeit:  Eine Lehrkraft und eine Up-Fachkraft, es besteht aber auch – flexibel zu organisie-

ren- die Möglichkeit von Einzelförderungen oder Begleitung im Unterricht durch eine sozialpädagogi-

sche Kraft. 

Sozialpädagogische Arbeit:     Zwei Sozialpädagoginnen der AWO. 
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3.4. Räumliche Bedingungen 

Aktuell können wir Räume in einem Gebäude der AWO-Soziale Dienste gGmbH Wismar nutzen. Sie 

wurden für die speziellen Bedarfe der SWS umgebaut und befinden sich in erreichbarer Nähe zur Ost-

see -Schule.  

Geplant ist ein zusätzlicher Klassenraum an der Ostsee-Schule, um die Lerngruppe näher an die Ostsee-

Schule angliedern zu können. Nur so sind kurze und flexible Verbindungen zur Stammlerngruppe mög-

lich. 

Zusätzlich stehen an der Ostsee-Schule Räumlichkeiten für den Sport-, Kunst- und Werkunterricht zur 

Verfügung. Auch der schuleigene Garten in einer Kleingartenanlage in unmittelbarer Nähe kann für 

längerfristig angelegte Projekte genutzt werden, die fest im Konzept verankert sind. Darüber hinaus 

sollen Projekte im außerschulischen Bereich stattfinden, die einen Lebensweltbezug haben.  

 

3.5. Aufnahme von Schülerinnen und Schülern 

3.5.1. Voraussetzungen 

In der Schulwerkstatt werden Schülerinnen und Schüler mit einem diagnostizierten sonderpädagogi-

schem Förderbedarf im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung der Jahrgangsstufen 

5 bis 7 gefördert. Sie sollen maximal drei Jahre verbleiben. Eine Lerngruppe umfasst 10, in Ausnahme-

fällen 12 Schülerinnen und Schüler. (s.d. auch Handreichungen für inklusive Lerngruppen). 

 

3.5.2. Aufnahmeverfahren 

In enger Zusammenarbeit und Absprache mit dem Diagnostikzentrum Schwerin (Frau Sass/Frau Dohn) 

erfolgt eine Aufnahme immer in Absprache mit der Sonderpädagogin der Ostsee-Schule, im Konfliktfall 

entscheidet die Schulbehörde. Konkret bedeutet dies: 

Zeichnet sich im Verlauf einer Diagnostik ab, dass eine Schülerin, ein Schüler einen Unterstützungsbe-

darf durch die inklusive Lerngruppe Schulwerkstatt hat, wird die Sonderpädagogin informiert und ent-

sprechende Daten werden an die Erziehungsberechtigten weitergeleitet. Das Aufnahmegespräch und 

die Koordination über das weitere Vorgehen erfolgt durch die Sonderpädagogin mit Unterstützung der 

Sozialpädagogen und verantwortlichen Lehrkräfte. Die Schüler werden als Schüler der Ostsee-Schule 

aufgenommen und Bezugsklassen zugeordnet. Während der Maßnahme sind sie damit gleichzeitig 

Schüler der Ostsee-Schule. Scheitert die Maßnahme, müssen die Schüler an ihre Stammschule zurück 

geschult werden. 
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3.6. Organisation der Schulwerkstatt 

Vorbemerkung 

- Die Teilnahme an der Schulwerkstatt ist eine Fördermaßnahme für Schülerinnen und Schüler 

der Förderstufe III(siehe dazu auch Förderkonzept des Landes M-V/Regierungsportal). Zuvor 

wurden anderen Maßnahmen ergriffen, führten aber nicht zu einem Erfolg. 

- Schülerinnen und Schüler, die der Schulwerkstatt zugeteilt sind, lernen dort über einen länge-

ren Zeitraum hinweg, sich in das System der Ostsee-Schule Wismar als Regionalschule zu in-

tegrieren. 

- Es muss dabei der Bezug zu den Lerninhalten der Stammklassen bestehen.  

 

Ziel der Arbeit:  

Die erfolgreiche Wiedereingliederung des Kindes in den Unterricht der Regelklasse. 

 

3.6.1. Förderphase und -konzept 

- Die Schülerin/der Schüler wird nach der Aufnahme in die Schulwerkstatt nach einer kurzen Eingewöh-

nungsphase (je nach Bedarf) an fünf Tagen in der Woche vom 1-4. Block unterrichtet/betreut. In den 

ersten beiden Wochen wird ein individueller Beschulungsplan für jedes Kind in Zusammenarbeit mit 

den beteiligten Personen, dazu gehören auch die Klassenlehrkräfte der Stammklasse, erarbeitet und 

im Förderplan festgehalten. 

- Die Planung der Unterrichtsinhalte orientiert sich eng an den Lehrplänen der jeweiligen Stammklas-

sen, aber auch die individuellen Voraussetzungen der Schüler müssen berücksichtigt werden. 

- Von Anbeginn an soll es in bestimmten Unterrichtsstunden (denkbar z.B. im Sport- oder Kunstunter-

richt) eine Anbindung an die Stammklasse geben. (Individuelle Ausnahmeregelungen müssen möglich 

sein, je nach besonderer Ausgangslage, etwa bei Kindern mit ausgeprägten Sozialphobien). 

- Es wird nach dem Regelwerk der Ostsee-Schule gearbeitet, möglichst auch im Hinblick auf pädagogi-

sche Ordnungsmaßnahmen. 

- Fest verankert sein müssen lebenspraktische Unterrichtsinhalte, Projekte und soziales Training. 

 

3.6.2. Unterricht 

Inklusive Lerngruppen sind durch eine besondere Organisation des Unterrichts gekennzeichnet. Sie 

sollten einen festen Tagesrahmen haben und können/sollen in der Feinstruktur veränderbar sein, da 

die einzelnen Schüler verschieden intensiv beschult werden oder sogar zu unterschiedlichen Zeiten an-

wesend sein können. Damit ist auch die Gruppengröße flexibel. Dies ist notwendig, um Entwicklung zu 

ermöglichen. Konkrete Veränderungen müssen dem Entwicklungsstand entsprechen und sind im För-

derplan zu berücksichtigen. Ständige Absprachen und ein verändertes Setting sind erforderlich. Grund-

sätzlich sollte die Anzahl der betreuenden Personen so gering wie möglich gehalten werden, da Kinder 

mit Förderbedarf in der emotionalen und sozialen Entwicklung einen verlässlichen Rahmen brauchen. 

Dies sollte sich auch in der Struktur der Arbeitsphasen wiederfinden. Die Lerngruppe wird von einer 

Lehrperson (im Idealfall von einem Sonderpädagogen) begleitet. Eine Up-Fachkraft kann unterstützen, 

es muss jeweils entschieden werden, in welchem Setting dies erforderlich erscheint.  
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Die Haltung der Lehrkraft sollte ausgerichtet sein an einem systemischen Verständnis (siehe dazu W. 

Palmowski, 1996, S197) dem zufolge „menschliches Verhalten…in erster Linie interagiert mit den Be-

dingungen der (jeweiligen) Situation. Darüber hinaus sollte sie bezogen auf das Handeln von „Lernthe-

oretischen Techniken“ geprägt sein. Sie gehören nach Hartke u.a. zu den „effektivsten Mitteln zur Ver-

änderung des Verhaltens von Schülern“. Durch lösungsorientierte und deeskalierende Verhaltenswei-

sen der Lehrpersonen kann die Unterrichtsarbeit mit herausfordernden Kindern erleichtert werden 

(siehe dazu Hartke u.a.2020, S.28). Dahinter steht die Überzeugung, dass erlerntes Verhalten veränder-

bar ist. Nach Hartke (ebd. S.29), findet Veränderung durch Verstärkung positiver Verhaltensweisen in 

kleinen Schritten statt. Ebenso wird auf die Beziehungsarbeit als wichtiger Faktor verwiesen, sie ermög-

licht dem Schüler das Lernen am Modell. Modelle werden akzeptiert, wenn sie authentisch und gerecht 

sind, Schüler sich in ihrer Wahrnehmung gesehen fühlen.  

Dies stellt eine große Herausforderung an die Persönlichkeit des Lehrers dar. Es wird „Präsenz“ und 

„Autorität“ im Sinne von „neuer“ Autorität (siehe dazu Haim Omer/Arist von Schlippe, 2010) gefordert. 

Die Lehrkraft muss sich stets reflektieren und braucht Zeit für Unterstützung durch das multiprofessi-

onelle Team. (siehe dazu:  3.1 Arbeit im multiprofessionellen Team) 

 

Mustertagesstruktur: (Die Zeiten sollten dem Stundenrhythmus der Ostsee-Schule angeglichen sein.)                       

1. Phase des Ankommens: Individuelle Begrüßung, Austausch, Erstellen der Arbeitspläne. 

 

2. Intensivarbeitsphase: In dieser Phase sollen die Schüler über einen längeren Zeitraum an ih-

ren Plänen arbeiten. Es muss Raum gegeben werden für Fragen, Input u.Ä.. Die Grundlage des 

Tagesplanes ist der Lehrplan. In den Klassen 5 und 6 arbeiten die Schüler an Lernjobs, die von 

den Lehrern der Stammgruppen der Orientierungsstufe erstellt werden. Sie schreiben auch 

Tests und Klassenarbeiten mit, können dies aber je nach Entwicklungsstand in ihrer inklusiven 

Lerngruppe mit Unterstützung des jeweiligen Personals machen. Die Organisationsstruktur in 

diesen beiden Lernstufen ist angeglichen. Die Schüler heften ihre Ergebnisse in Ordnern ab. 

Schüler der Klasse 7 erstellen ein Portfolio, damit eine Rückmeldung über den Lernentwick-

lungsstand mit dem Klassenlehrer der Stammklasse erfolgen kann. 

 

3. Kurzarbeitsphase (Lesezeit): Frühstück: Diese Phase sollten die Schüler gemeinsam verbrin-

gen, sie dient auch dem sozialen Lernen. 

 

4. Freie Arbeitsphase: Grundlage dieser Arbeitsphase ist der Förderplan. Sie sollte individuell mit 

den Schülern nach ihren besonderen Bedarfen gestaltet werden. 

 

5. Arbeitsphase gemeinsame Zeit: Hier erfolgt die gezielte Arbeit zum Erwerb sozialer Kompe-

tenzen. 

 

Der Abschluss des Unterrichtssettings sollte begleitet werden durch eine Reflexionsphase mit 

den Kindern. Übergänge sollten gut begleitet werden. Mitteilungshefte für Eltern aber auch 

sonstige Mitarbeiter haben sich als praktikabel erwiesen. 

So kann jeder an erlebte Situationen anknüpfen, Problemlagen berücksichtigen oder erzielte 

Erfolge würdigen. Außerdem kann für alle Beteiligten Transparenz geschaffen werden. 

 

6. Individuelle Angebote: Förderunterricht, Gemeinschaftsspiele, Projekte im Garten oder ähnli-

che Angebote in derartigen Bereichen können von den Sozialpädagogen gemeinsam mit der 
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Up-Fachkraft übernommen werden. (Diese Angebote müssen nicht unbedingt zwingend an 

die Örtlichkeiten der Ostsee- Schule gebunden sein. Manchmal ist ein außerschulisches Ange-

bot für den jeweils angestrebten Zweck besser geeignet.) 

 

Bei Schülerinnen und Schülern mit besonderen Bedarfen, vor allem im Hinblick auf eine eingeschränkte 

Impulskontrolle oder erhöhter Aggressivität, können und sollen in dieser Zeit auch zusätzliche Ange-

bote durch die Sozialpädagogen möglich sein. Sie sollen bewusst an einem anderen Ort stattfinden, um 

den Schülerinnen/Schülern eine Auszeit gewähren zu können. Mitunter kann es die pädagogische Ar-

beit auch erheblich erleichtern, wenn Schüler über einen längeren Zeitraum intensive Förderung im 

emotional/sozialen Bereich bekommen können.  

 

3.6.3. Anbindung an die Stammklassen 

Während sich ein Schüler in einer inklusiven Lerngruppe befindet, sollte der Kontakt zur Bezugsklasse 

erhalten bleiben oder aber hergestellt werden. Dies ist durch unterschiedliche Interventionen möglich, 

die im Einzelnen mit allen Beteiligten erarbeitet werden können oder zumindest abgesprochen werden 

sollten. Vorstellbar ist dabei auch, dass Kinder aus den Bezugsklassen in die Gruppe eingeladen werden 

können. In den Klassen 5/6 wurde ein derartiges Vorgehen bereits erprobt und kann fortgesetzt wer-

den. Kontakt- und Organisationsaufgaben können/sollten von einer sozialpädagogischen Kraft über-

nommen werden. Sie hat weitgehend die Möglichkeit, ihre Zeit flexibel einzuteilen und individuell ab-

zustimmen. Die vollständige Wiedereingliederung sollte nach Möglichkeit kurz vor Schuljahresende er-

folgen und abgeschlossen sein, damit das neue Schuljahr nach den Ferien in der Bezugsklasse begonnen 

werden kann. 

 

3.6.4. Sozialpädagogische Unterstützung 

In einer inklusiven Lerngruppe der Schule ist die Arbeit der Sozialpädagogen insbesondere eine Schnitt-

stellenaufgabe. Zum einen muss sich die sozialpädagogische Kraft um den Kontakt zur Bezugsklasse 

und den Klassenlehrer kümmern. Sie soll auch den Wiedereinstieg mitbegleiten. Darüber hinaus hat sie 

die Aufgabe, die Schülerinnen und Schüler im sozial-emotionalen Bereich für die Wiedereingliederung 

in die Bezugsklasse „fit“ zu machen. Eine sozialpädagogische Unterstützung erfolgt dabei insbesondere 

durch außerschulische Angebote im kreativen, erlebnispädagogischen oder auch hauswirtschaftlichen 

Bereich. Zudem können Projekte am Nachmittag und in den Ferien angeboten werden. Auch eine zeit-

lich begrenzte Einzelfallbetreuung bei Schülerinnen und Schülern mit erheblichen Defiziten in Bezug 

auf die Gruppenfähigkeit ist denkbar. Dabei müssen inklusionsbezogene Maßnahmen nachhaltig im 

sozialpädagogischen Handeln verankert sein. Die jeweiligen Angebote müssen ein möglichst passge-

naues Unterstützungsangebot darstellen. Darüber hinaus kann auch ein zusätzlicher Förderunterricht 

in einem kleinen Rahmen eine sinnvolle zusätzliche Maßnahme sein um individuelle Defizite gezielt 

aufzuarbeiten. Damit kommt der sozialpädagogischen Arbeit eine besondere Bedeutung im Hinblick 

auf das Stärken des Selbstwertgefühles der Kinder zu. Sie können sich in Bereichen als selbstwirksam 

erleben, die im schulischen Kontext eine eher untergeordnete Rolle spielen. Dadurch können neue Zu-

gänge auch zum Lernen und eine emotionale Stabilisierung ermöglicht werden. Ein weiterer Arbeits-

schwerpunkt ist der Kontakt zu den Jugendamtsmitarbeitern und die Koordination der Elternarbeit. 
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3.6.5. Elternarbeit 

Eine pädagogische Maßnahme wie die inklusive Lerngruppe Schulwerkstatt beinhaltet auch eine inten-

sive und konstruktive Elternarbeit. Es sollten regelmäßige Entwicklungsgespräche geführt werden 

(etwa alle 4-6 Wochen). Im Rahmen dieser Gespräche sollten sowohl vorhandene Ressourcen und re-

alistische Zielsetzungen, wie aber auch sonstige Unterstützungsmöglichkeiten thematisiert werden. Je 

nach Entwicklungsstand sollte der Schüler beteiligt sein. 

 

3.6.6. Netzwerkarbeit 

Für die Arbeit mit herausfordernden Kindern ist eine gelingende Netzwerkarbeit zwischen den betei-

ligten Institutionen unabdingbar. Neben der weiter oben bereits dargestellten Zusammenarbeit mit 

dem diagnostischen Dienst (3.1) ist eine „qualifizierte Kooperation von Schule und Jugendhilfe eine 

notwendige…Bedingung von gelingender Hilfe und Förderung“ (vgl. Thomas von Freyberg/Angelika 

Wolff, 2006, S.55). In vielen Fällen wird eine zusätzliche Hilfe zur Erziehung notwendig sein, um Ent-

wicklungen auch außerschulisch zu stabilisieren oder aber ein Aufenthalt in der Kinder- und Jugendpsy-

chiatrie ist erforderlich. Damit pädagogische Arbeit erfolgreich anknüpfen kann, ist ein Austausch er-

forderlich. 

 

4. Ausblick 

Wir wollen für die Ostsee-Schule Wismar ein Setting schaffen, in dem Inklusion gelingen kann. Kein 

Kind sollte längere Zeit oder grundsätzlich aus dem Regelschulsystem ausgesondert werden müssen. 

Das Schaffen von entwicklungsfördernden transparenten Strukturen -zeitlich, räumlich und sozial - ist 

eine entscheidende Präventions- und Interventionsmaßnahme beim Auftreten von Störungen im 

emotional - sozialen Bereich. Die Beschaffenheit der Strukturen muss Halt geben und Entwicklung er-

möglichen. (vgl. Stein, 2006, S.458). Das bedeutet, dass wir möglichst gute Rahmenbedingungen vor-

halten/erhalten sollten, um Entwicklung im positiven Sinne zu ermöglichen und zu unterstützen. Dies 

ist vor allem dann machbar, wenn ein gutes Netzwerk zwischen den Institutionen besteht und entspre-

chende Angebote mit einer breit aufgestellten Expertise vor Ort vorhanden sind.  Dies scheint uns mit 

den bereits vorhandenen räumlichen und personellen Voraussetzungen erreichbar. Eine gelingende 

Arbeit ist möglich, wenn Schüler im Rahmen der Regelschule individuell gefördert werden können, 

ohne dass man sie aussondern muss. In einzelnen Ausnahmefällen kann es durchaus angezeigt sein, 

dass Kinder für einen begrenzten Zeitraum eine Distanz zu ihrem normalen Schulalltag brauchen um 

zur Ruhe kommen zu können und damit intensiv und gezielt mit ihnen gearbeitet werden kann. Flexible 

Settings und die Möglichkeit, unkompliziert im schulischen Rahmen agieren zu können, erleichtern die 

Arbeit mit Kindern, mit herausfordernden Verhaltensweisen und können so Inklusion für alle möglich 

machen. 
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